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„obliegt das geistliche Wohl der Bewohner des Hauses, die eigentliche 
Seelenleitung.“ Er ist ausschließlich für das forum internum da. „Seine 
Aufgabe ist es auch, die monatlichen Geisteserneuerungen zu halten, sowie 
die geistlichen Konferenzen für Brüder und Studenten, soweit letztere nicht 
vom Rektor gehalten werden. Gegenstand für die Konferenzen für die 
Studenten soll hauptsächlich die Erklärung und Einprägung der Statuten 
sein.“ Das zeigt, dass die Statuten das Herzstück der Erziehung im neuen 
Studienheim sein sollten.33 Im Studienheim Schönstatt spielte sich jetzt die 
nächsten sieben Jahre das Leben Richards ab. Hier lernte er, hier gewann er 
Freunde, hier erhielt er seine weitere religiöse Prägung. Von hier aus hielt er 
Verbindung zu seiner Familie. In einer bebilderten Werbebroschüre über die 
Schule aus der Zeit nach der Eröffnung heißt es: „Schönstatts hervor-
stechender Zug ist der einer Studienanstalt. Hier solle dem zukünftigen 
Pallottiner-Missionar jene humanistische Allgemeinbildung gegeben 
werden, die man beim sogenannten akademischen Unterricht mit Recht 
voraussetzt.“ Etwa 15 entsprechend vorgebildete Mitglieder der Gemein-
schaft teilten sich die Arbeit.34 Zentrale Figur ist nach den „Normen“ der 
Rektor; unter seiner Leitung wirken sein Stellvertreter, der Hausökonom, 
der Spiritual, der für die Schule zuständige Studienpräfekt, die aufsicht-
führenden Priester und schließlich die Lehrer. 
 
Der Tagesablauf im Studienheim war streng geregelt: nur viermal am Tag 
durfte gesprochen werden: von 9.45 bis 10.15 Uhr, von 13.00 bis 13.45 Uhr, 
von 16.00 bis 16.30 Uhr, von 19.45 bis 20.30 Uhr. Die Jungen standen um 
5.00 Uhr auf und gingen um 21.00 Uhr schlafen.35 Da der Lernstoff in 
sieben Jahren statt wie an den staatlichen Gymnasien in neun Jahren 
bewältigt werden mußte, gab es ein umfangreiches Lernpensum. Die 
durchschnittliche Schulstundenzahl betrug pro Woche im ersten und 
zweiten Kurs 31 Stunden, danach 35 Stunden die Woche. Dies bedeutete 
ein tägliches Pensum von sechs vollen Unterrichtsstunden und zwei 
Stunden Studierzeit, hinzu kamen die Gebetszeiten.36 Neben dem Unterricht 
der Schule war auch die Erholung wichtig. Turnen, Schwimmen, Wandern 
gehörten zusammen mit künstlerischen Aktivitäten wie Musik und Theater 
zum Freizeitprogramm der Schüler. Dazu kam die religiöse Erziehung.37 
Mit diesen Aufgaben waren der Rektor, der Vizerektor und der Spiritual 

                                                           
33 Statuten für die Studenten des Studienheims Kloster Schönstatt Vallendar, (Limburg) 1912, 
70 S. 

34 Statuten für die Studenten, 20. 
35 Schlickmann, Dorothea M., Die Idee von der wahren Freiheit , Vallendar-Schönstatt 1995, 
53. 

36 Schlickmann, Idee, 50. 
37 Neues Leben, 27. 
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